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Neue Erfolge im Raum von Moskau
Lckreekensruk aus I ôuciou : „Oeries weitere VorclrivZen 6es k êju6es ist Zekäkrlick !"

Lieend « , )edt «ZL r -X ? r o s Lv

m6. Berlin,  29. November. Während der
deutsche Angriff im Raum von Moskau un¬
aufhaltsam sortschreitet, ist das Oberkommando
der Wehrmacht in der Nennung von Orts¬
namen naH wie vor äußerst zurückhaltend.
Das deutsche Volk kennt die Gründe für diese
Maßnahme. Es weiß, wie bedeutsam es ist,
wenn drei Tage hintereinander über den er¬
folgreichen Fortgang einer Offensive berichtet
wird. Wenn im gestrigen Wchrmachtsbericht
sestgcstellt wurde, daß „erneut feindliche Ver¬
teidigungsstellungen durchbrochen wurden", ?o
sprechen diese klaren Sätze eindeutig für den
siegreichen Verlauf der großen strategischen
Operationen in diesem zentralen Abschnitt.

Die ganze Welt weiß, daß cs sich hier um
das wichtige Industriegebiet bei Moskau han¬
delt. Sie blickt daher mit ganz besonderer
Spannung auf die weitere Entwicklung dieser

Aktionen. Nicht umsonst bricht selbst der Lonr
doner Sender in den Schreckcusrus aus : „Auch
das geringste weitere Vordringen des Fein¬
des ist gefährlich!" Kläglich genug versucht
er die Briten mit dem billigen Trost abzu-
findcnz„die Deutschen könnten diesen Angriff
sa nicht bis ins Endlose fortsetzcn". Nun,
unsere tapferen Truppen haben auch in den
letzten fünf Monaten bewiesen, daß sic alle
Prophezeiungen über ein Erlahmen ihrer
Offensivkraft durch die Tat zu widerlegen ver¬
mögen.

Was selbst beim Feinde fassungsloses Er¬
staunen hervorrnft , ist die Tatsache, daß die
deutsche Wehrmacht in der Lage war, den
Nachschub und die Versorgung ihrer Armeen
trotz gewaltiger Schwierigkeiten auch über
riesige Entfernungen zu organisieren. Nie¬
mals in diesen Monaten hat der Feind an der
beispiellosen Tapferkeit unserer Soldaten gc-
zweifelt Wenn er trotzdem mit einem Slecken-
bleibe» der deutschen Angrisfsüewegnngen

rechnete, so tat er dies in der Hoffnung, daß
es unmöglich sein würde, die Verkehrsschwic-
rigkeiten des weiten Ostranmcs zu überwinden.

Er hat sich getäuscht. Beim Beginn des
Frostes, der einen neuen Vormarsch ermög¬
lichte, standen den deutschen Truppen nicht
mir ausreichende Verpflegung und Winter-
ansrüstung, sondern auch die erforoerliche
Munition und der Treibstoff zur Verfügung.
Nicht nur der Feind, sondern auch der an
deutsche OrganisationSknnst gewohnte Volks¬
genosse sieht in dieser Tatsache eine bewun¬
dernswerte Leistung.

In den verschneiten Ebenen des Ostens so¬
wohl wie in den Wüstengebieten Afrikas steht
der deutsche Soldat am Ende des Monats
November in erfolgreichem Kamps gegen einen
Feind,-der seine ganzen Hoffnungen auf „un¬
überwindliche". Mchschubschwierigkeiten des
Gegners gesetzt hatte. Deutsche Tapferkeit und
deutsche Organisation haben ihm hier wie
dort schwerste Enttäuschungen bereitet.

Deutschland nimmt Abschied von Oberst Mölders
Der Mäkler bei clecri leierliLken 8tsn 8LK1 >rr>Re 'obstuilkLkrlrllinisler ' Ulli - Oe ^ eolLreele ckes He

Bcrliu.  29. November. Ergreifenden Aus¬
druck fand die Trauer um Oberst Mölders
den strahlendsten Helden unserer an Helden¬
gestalten gewiß reichen deutsche» vwgenwart,
in dem Staatsbegräbnis , das der Führer an-
georbnet hatte. Beim Staatsakt im Ehrenmal
des Reichslnstsahrtministcrinms, würdigte
NeichsmarfchaltGöring in Gegenwart des
Führers die Persönlichkeit dieses hervor¬
ragendsten deutschen Offiziers in ihrer bei¬
spielhaften Größe.

An der. Bahre erwiesen alle in Berlin an¬
wesenden führenden Männer des national¬
sozialistischen Staates , höchste Offiziere der
deutschen Wehrmacht, Reichsniiuister, StnalS-
sekretäre, sowie die diplomatischen Ver.retrui-
gen der befreundeten Nationen den, toten
Helden die letzte Ehre. Aus dem Wege zum
Jnvalidensriedhos entbot das ganze deutsche
Volk dem unbesiegten Helden durch den schwei¬
genden bewegten Gruß , von Zehntan senden
seine Huldigung. Auf dem Jnvalidensriedhos
an der Seite neben Manfred von Richtlinien
und Ernst Udet fand der unsterbliche Werner
.Mölders seine Ruhestatt.

In der elften Stunde zog in der Wilhelm¬
straße vor dem Reichslustfahrtministerinm ein
Bataillon der Luftwaffe und eine Batterie
eines Flakregimentes zur Trauerparade ans.
Kurz vor cif Uhr traf der Reichsmarschall
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe Hermann
Göring  vor dem Portal ein. Kurz danach
kam der Führer.  Der Reichsmarschallmel¬
dete die Tranerparade . die der Führer in Be-,
gleitnng des Reichsmarschalls und des Gene
ralfeldmarschalls Milch abschritt. Mit seiner
Begleitung durchschritt hierauf der Führer
die Halle des Ehrenmals , wo ungezählte herr¬
liche Kränze lagen.

Um elf Uhr betritt der Führer  den Saal.
Er grüßt den Toten und wendet sich dann den
Angehörigen zu. Tief beugt er sich znm Gruße
vor de< Mutter und der Gattin des Flieger-
Helden.

Die heroischen Klänge der Trauermusik aus
der „Götterdämmerung " von Richard Wagner
klingen auf. Danach tritt der Reichs-
marschall  vor die Bahre . Er führte dabei
u. a. folgendes aus:

Noch waren wir rm Bann des ssweren
Schicksalsschlages, der uns den eichen

Schwerer Schräg für Tschungking
Eine Armee unterstellt sich Rational-China

Nanking,  28. November. 19 09k Soldaten
der 69. Tschungking-Armcr, die unter dem
Beseht Volk General Patsch» und - cs Divj.
fionskommanbrurs Wcntaiko in der Provinz
Schantung gegen die Japaner kä' pftc, sagten
sich gegen Tschungking los und schloffen sich
den Strcitkräste» der National-Ncgierung an.
Dir Vorkehrungen zur Eingliederung der
«9. Armee in die Armee der National-Rcgie»
rnng wurden am Donnerstag von Wang-
tschingwei beendet, der Patsehu zum Mitglied
des Kriegsrates und Wcntaiko zum Befehls¬
haber der vorübergehend gebildete« Kl. Divi¬
sion ernannte.

Helden des Weltkrieges nahm; da kam die
schier unfaßbare Nachricht, daß du, nnin
uinger Freund, von uns gegangen bist. Un¬
faßbar deshalb..weft.. -tzirin,-OanzeS Leben ein
Sieg war. unfaßbar für uns, weil wir nicht
glauben konnten, daß deine kraftvolle, lebens¬
bejahende Gestalt nun nicht mehr deinen Ka¬
meraden vvranleuchten soll.

Pom Feinde unbesiegt bist du gefallen. An
keiner der vielen Fronten , an denen du ge¬
kämpft und dein Geschwader von Sieg zu
Sieg geführt hast, konnte' dich der Gegner
überwinden! Doch das Schicksal, das stärker
ist als wir alle, das für uns nnersor'chlich
bleibt, bat dich nun auf so tragische Weise
abberiisen.

Tiefe Trauer bewegt uns. Und doch wird
sic überstrahlt von der stolzen Freude und
dem Glück, daß wir dich, du inngcr Held, be¬
sitzen und unser nennen durften. Sic sind nie
alt geworden, die ganz großen Helden. Strah¬
lend in ihrer Jugcndkraft blieben sie unver¬
geßlich in unserem Gcdächtnis. Und so bist
auch du gewesen: Unerschrocken, jung nnd
strahlend, das Abbild dös kühnen Kämpfers.
Während all der harten Kämpfe bist du im¬
mer Sieger geblieben! Unsterblich sind
deine Taten . Unsterblich bleibt
d e i n N n m e.

Ein stolzes Gefühl bewegt mich, daß diese
deine Kameraden, alle ebenfalls harte Kämp¬
fer und siegreiche Helden wie du. nun dir, un¬
seres K-ichnstrn -und Tapfersten, in getreuer
Kameradschaft an deiner Bahre den letzten
Ehrendienst erweisen. Sei gewiß, daß. diese
Kameradschaft nie erlöschen wird. Immer wird
dein Vorbild vor uns stehen. Und solange es
deutsche Jungen gibt, und solange eine deut-

barwetruag »uk 8eile 2

Aegypten boykottiert Kinkelstein
Der Sowjctjudc jetzt in Kairo eingetrofsen

r<>. Ankara. 29. November. Ter neue so¬
wjetische Botschafter in Washington. Lit-
w i n o w - F i n kel ste i n, ist ans Teheran
kommend in Kairo eingetrosfen. Er wird
einige Tage in der ägyptischen Hauptstadt
verweilen, wo der britische Minister für den
Nahen Osten, Oliver Littl .eton,  für den
Sowjet,uden einen Empfang veranstalten
wird. Außerdem ist ein Festessen für Finkel-
stein in der britischen Botschaft vorgesehen.
Bon ägyptischer Seite wird ossiziell von der
Durchreise dieses Juden keinerlei Notiz
genommen.

Warum Roosevelt Guayana überfiel
^uksebeneiieöenäs bcktbüllvnßen eines birckältackunaooe» - 8eit dstoooten vorbereitet

r. i. R d m, 39. November. In welchem Aus¬
maß Roosevelt dir Interessen der jüdischen
Plutokrntir vertritt , wird von dem dekannten
italienischen Erdülfachninnn Bchilacqua jetzt
an Hand des Falles Holläiidisch-Guhana ent¬
hüllt.

Danach wären bereits seit Monaten die jü¬
dischen Kapitalisten der beiden nordamcrika-
nischen Trusts A. L. C. O. A. sAlnmininm
Company of America) nnd der Standard -Oil
in Washingron bestrebt, hinter der offiziellen
Vcrkeidigungspolitik der westlichen Hemispbäre
die Profite der n oc d a m e r i ka n i schen
Trusts  zur Geltung zu bringen. Das gelang
auch in der Regierung Nooscvelts  in¬
folge der jüdischen Mittelmänner und Quer¬
verbindungen ohne Schwierigkeiten. Während
die A. L. C. O A. die Bauxitlager in Hollän-
disch-Gnayana zur jüdisch-plutokratischen Aus¬
beutung emvfahl, zeigte sich die Standard -Oil
besonders für die Oelvorkommen interessiert,
da ihre Geologen festgestellt hatten, daß es sich
hier um die Fortsetzung der Erdölgc-
biete von Venezuela  chalidle. Roosevclt
wurde sodann vom nordamerikänischenKapi¬
tal bestimmt dem Plntokratischen Raubzng ein
moralisches Mäntelchen nmzubängen. um den
Charakter des nordamerikanischenVorgehens
wenigstens vor der angelsächsischen Oefsentlich-
keit zu tarnen.

Bemerkenswert erscheinen in diesem Zu¬
sammenhang die Feststellungen, daß die Stan-
dard-Oil nnd Vacnum-Oil in ähnlicher Funk¬
tion auch hinsichtlich Niederländisch-
Indiens  tätig sind. Beide Gesellschaften

förderten nach ihrem Jnteressenzusammen-
schluß in der Standard -Vaeuum-Oil-Coinpan-
vinc im Jahre 1940 in Niederländisch-Jndien
2 083 402 Tonnen Erdöl . Die interessierten
jüdischen Kapitalisten, darunter der Jude
George S . Waiden, versuchen gegenwärtig
Roosevelt zu einer ähnlichen Aktion gegen
Sumatra , Borneo und Java  zu ge¬
winnen. Das viel größere Risiko eines der¬
artigen Abenteuers macht Roosevelt in diesem
Fall j^wch vorsichtiger.

Mololowsk Luxusschloß zerstört
Bon sowjetischen Horben in Brand gesteckt

Von unserer » Korrespondenten
bs. Berlin , 29. November. Mit der Besetzung

der Sndknste der Halbinsel Krim ist den deut¬
schen Soldaten auch das LnxusschloßM o la¬
to w s in Mischor, westlich Jalta , in oie Hände
gefallen, wo der sowjetische Außenminister bis
zum Ausbruch des Krieges seinen Sommer-
anfentbalt hatte. Dieser Prunkbau . der einst
dem Fürsten Jussuposs gehörte und an einem
der schönsten Punkte an der Riviera der Krim
liegt, bildet einen grellen Kontrast zu den
armseligen, verfallenen Fischerhütten längs
des Gestades. Zwischen Palmen führt ein mir
Meerkieseln bestreuter Weg durch einen gro¬
ßen Park zum Schloß, das sich mit seinen
marmorverkleioeten Mauern zwischen Eiben¬
hecken und Beeten mit tropischen Gewächsen
erhebt. Die kostbare Inneneinrichtung dieses
Gebäudes ist nun von der eigenen
sowjetischen Soldateska aus ge¬
plündert,  in Brand gesteckt und zerstört
worden.

Krisenhnter Roosevelt
Van li . rao PVIIIppakk

Am 22. August 1654 landete der erste Jude,
Jakob Aarmissoir aus Amsterdam, im heuti¬
gen Neuyork. Dieser Barmisson spielt in der
Tradition der Juden Amerikas etwa die Rolle
eines Moses oder eines Kolumbus, der die
neue Welt für das Judciilnm entdeckte oder
wie Moses sie in ein gelobtes Land führte.
Zweifellos war der puritanische Geist der
ersten englischen Kolonisten in Nordamerika
der gegebene Nährboden, aus dem sich jüdische
Schmarotzer üppig entwickeln kounlen, zumal
die Puritaner sehr stark in den Anschauungen
des Alten Testaments verwurzelt waren und
die Inden als das ..auserwählte Volk" be¬
trachteten.

Keine der siebenhundert jüdischen Familien,
die sich bis znm End« des 18. Jahrhunderts
in den Vereinigten Staaten niederließen, hat
sich an der Erschließung des nordamerikani¬
scheil Kontinents beteiligt. Pionierarbeit ist
hart und fordert letzten Einsatz; solche Arbeit
hat noch kein Jude geliebt. Die Sefardim.
die jüdischen Auswanderer aus Portugal und
den Niederlanden, waren nur Geschäftsleute;
während Angehörige anderer Völker die Wäl¬
der rodeten und die Felder bestellten, riß das
„anserwählte Volk" vom Anbeginn seiner An-
siedliing in Amerika fast den gesamten Han¬
del an sich. Das Blut der Nachkommen spa¬
nisch-portugiesischerJuden ist es, das in den
Adern Lincolns und Delano Roosevckts fließt.

Bis in die 80cr J6hre des 19. Jahrhunderts
kamen die jüdischen Einwanderer hauptsäch¬
lich aus Deutschland. — Im Jahre 1860 zählte
die jüdische Bevölkerung ocr Vereinigten
Staaten bereits 150 000. Schon damals hatten
sich die amerikanischen Juden ans einige Han¬
delszweige spezialisiert. So befand sich bei¬
spielsweise der Sklavenhandel, der enorme
Gewinne avwarf, fast ausschließlich in jüdi¬
schen Händen. Allerdings holten ne ielbst rcine
Neger aus den Urwäldern Afrikas, auch be¬
fuhren Hie nicht mit Seglern den Atlantik, das
alles war ja viel zu gefährlich für sie. Sie
nahmen das „lebende Ebenholz" lieber den
Kapitänen ab, versteigerten es nnd erzielten
aus diesen schmutzigen Geschäften ungeheure
Gewinne. Die Tatsache, daß es heute ein
ernstes Neger-Problem in den Bereinigten
Staaten gibt, ist nicht zuletzt die Schuld der
Juden.

Bor rund 60 Jahren , also zu Beginn der
Masseneinwanderung polnischer Juden , be¬
trug die Zahl der Juden in Amerika 250 000.
Die neue Einwanderunaswelle brachte das
Ostjudentum ans dem Russischen Reich, aus
Galizien und aus Rumänien nach den NSA.
In den Jahren 1882 bis 1908 übersiedelten
nach Amerika nicht weniger als 1300000 Ju¬
den, d. h. ungefähr ein Fünftel des damaligen
Gesamtbestandesder jüdischen Rasse. Aeußer-
lich paßte sich der Jude zwar geschickt seiner
Umgebung an, er sprach Englisch und gab sich
für einen waschechten Amerikaner aus . Aber
dabei vergaß er keinen Augenblick seine Zu¬
gehörigkeit znm internationalen Judentum.

Die Bevölkerungsstatistik des Jahres 1937
bezifferte die Zahl der Glanbensiuden in den
Vereinigten Staaten mit 4500 000. 4 v. H.
der Bevölkerung der USA. waren damals
also schon Juden , und von diesen 4 v. H.
wohnt gut die Hälfte in Neuyork. In .Neu¬
york ist jeder dritte Einwohner Glaubens-
jnde. Nimmt man die der mosaischen Religion
nicht offen zugehörenden Rassejuden hinzu,
so durfte dieser an sich schon erschreckende An¬
teil weit höher sein. Im Jahre 1937 lebten in
Neuyork 2 500 000 Glanbensiuden . d. h. mehr
aks in Deutschland, England , Frankreich. Ita¬
lien, Holland, Belgien, Dänemark und der
Schweiz zusammengenommen. Nickt umsonst
heißt daher die Stadt Neuyork im Polks-
mniide „Jew -Bork". also „Jnden -Pork".

lieber die Wirtschaftsmacht des Judentums
in Amerika finden wir in der Zeitschrift
„American National " vom 30. Dezember 1935
folgende interessante Angaben: . . die Ju¬
den kontrollieren 98 Prozent unseres Geld-
snstems 69 Prozent unserer Lebensmittel,
94 Prozent unserer Kleidung. 100 Prozent
unserer Unterhaltung , 98 Prozent unserer
Presse direkt oder durch Anzeigen. 82 Prozent
unserer Verkehrsmittel, des Rundfunks, der
Fernsprcch- und Telcgraphengesellschaften.
65 Prozent unserer Wohnungen durch Finan¬
zierung . . ."

Auch wenn die Juden in der amerikanischen
Politik sich persönlich möglichst im Hinter¬
grund zu halten pflegen, ist gerade hinter den
Kulissen ihr Einfluß um so größer. Nicht nur
der Finanzminister und der Oberste Richter
der Vereinigten Staaten sind Juden — Mor-
genthau und Felix Frankfurter — sondern die
Mehrzahl der inoffiziellen, keinen Amtsposten
besitzenden Berater des Präsidenten gehören
der jüdischen Nasse an. B- Mannes Baruch ist
beispielsweise offiziell nur Rechtsanwalt, ganz
Amerika weiß aber, daß er tatsächlich der



Oer ^ ekrmaeklsberielil
Berlin , 28. Î ovewber . Das Oberkom-

,nsndo der Wehrmacht Acht beksnnt:
Bei li o s t o w und im Oonerbogcn wur¬

den starke , von l'IieAern und Banrern unler-
stütrte sowjetische OeZensn ^rilse unter
hohen blutigen Verlusten 5ür den Beind sh-
ßewiesen . Xn einzelnen stellen der krönt
dauern die Xämpke noch an . Im mittleren
^hschnitt der Ostlront wurden starke leind-
iiche VerteidiAunxsstellunAen durchbrochen.
8cbwere Artillerie des kleeres bekämpkte er-
lolgreich 8chiklsriele vor 1,eninxrad . Oie
Zerstörung ; keindlicber Bisenbahn - Oinien
wurde an der xanren krönt lortxesctrt , wo¬
bei der Oegner sclrwere Binkuken an rol¬
lendem hckaterial erlitt . Tag - und I>lacht »n-
grille von Xamplverbänden richteten sich
gegen militärische Anlagen in bl o s k a u
und I .eningrad.

Im Xampl gegen Orokdritannien grikk die
Ouktwakke in der vergangenen kracht klsken-
anlagcn sn der 8üdostküste der Insel an.

Bei den anhaltenden schweren Xämpken in
tzlordalrika , besonders bei der -Abwehr keind-
licber Ausbruchsversuche aus Tobruk,
wurden wieder Zahlreiche keindlicbe kanrer
vcrnicbtet . Truppenansammlungen und ksbr-
rcugkolonnen des keindes an der hsarma-
rics -krönt wurden von deutscben 8turr-
kampk - und jagdverbänden versprengt.

Bei -̂ ngrills versuchen der britiscben
Oultwakke gegen die Xanalküste wurden
vier keindlidie Blugrcuge abgescbos-
s e n. Britische Bomber griffen in der tzlacht
rum 28. November Wohnviertel in West¬
deutschland . besonders in Aachen und Köln,
sn , verstörten oder beschädigten eine -^n-
rakl von Wohngebäuden und verursachten
Verluste in der Bevölkerung.

In der 2eit vom 16. bis 21. November
verloren die sowjetischen O u f t -
«treitkräftc 168 klugreuge,  davon
wurden 73 in Tuftkämpfen und 24 durch '
Blakartillerie abgeschossen , der Best wurde
sm Boden rerstört . In der gleichen 2leit ^
gingen sn der Ostfront rwölk eigene klug - !
reuge verloren.

mächtigste Mann in den Staaten ist, und datz
er den Präsidenten vertritt , wenn dieser ver¬
reist. Auch Samuel Untcrmesier ist offiziell nur
Rechtsanwalt. Sein wahres' Amt ist aber die
Leitung der ganzen deutschfeindlichen Politik
der Vereinigten Staaten . Und über die wider¬
liche Gestalt des Halbjuden Laguardia, der an
der Spitze eines gemischtes: englisch-amerika¬
nischen Militärausschusses steht, braucht man
sich Wohl kaum noch auslaffen . .

Die Bevölkerung der USA . steht einer sül¬
chen totalen Ueberfremdung des politischen,
kulturellen und wirtschaftlichen Lebens in den
Vereinigten Staaten fast vollkommen taten¬
los gegenüber. Der ausgeprägte Individua¬
lismus . der jeden wirklichen Gemeinschafts¬
geist ausschließt, während andererseits die Ju¬
den über genügend politischen und wirtschaft¬
lichen Einfluß verfügen, um die Aufklärung
über ihr schädliches Treiben zu verhindern.
Wenn daher hie und da eine mutige Stimme
sich gegen das Judentum erhebt, dann wird
stets versucht, sie durch Attentate, wirtschaft¬
liche und andere Druckmittel zum Schweigenzu bringen.

Im Jahre 1789 sprach der greise amerika¬
nische Staatsmann und Gelehrte Benjamin
Jranklin folgende schwerwiegende Worte aus:
..Wenn man die Juden durch die Verfassung
der NSA . nicht ausschließt, werden sie in ^
weniger als 200 Jahren in solchen Mengen
ins Land geströmt sein, daß sie uns beherr¬
schen und fressen, unsere Regierungsform
ändern werden, für die wir Amerikaner unser
Blut vergossen. Werden die Juden uneinge¬
schränkt Hereinströmen, so werden in weniger
als 200 Jahren unsere Nachkommen auf den
Feldern arbeiten, um die Inden zu ernähren,
während sich diese in den Kontoren befinden
und sich fröhlich die Hände reiben werden. . .1"

Franklins Vision ist zur bitteren Wahrheitgeworden!

Räuber John Bull winselt
Flehentliche Bitten an französische Kapitäne

Voo unserem Korrespondent « »
- 29- November. Der englische Rund¬
funk hat der französischen Regierung einen
neuen Beweis dafür geliefert, daß der Raub
französischer Frachtschiffe  von Eng¬
land nicht nur deshalb durchgeführt wird, um
dem unbesetzten Franfreich die Zufuhr abzu-
ichnecden. sondern in erster Linie um sich die
französischen Schiffe anzueignen.

Diese Tatsache, die m Vichy bekannt ist,
wird durch einen englischen Aufruf
an die französische Schiffahrt  er¬
neut bestätigt. Der englische Rundfunk erklärt.
Kenntnis von einem angeblichen Befehl Ad¬
miral Darlans zu haben. Nach diesem sollen
die Kapitäne der französischen Handelsschiffe
den Auftrag erhalten haben, ihre Schiffe so¬
fort zu versenken, sobald sich ein englisches
Kriegsschiff nähert. Außerdem seien die fran¬
zösischen Kapitäne angewiesen, im Falle eines
englischen Ueberfalls sofort den Nächstliegen¬
den französischen Hafen von ihrer Position
zu verständigen. Die Kapitäne der kürzlich an
der südafrikanischenKüste gekaperten fünf
iranzonschen Handelsschisse hätten bereits ver¬
sucht. ihre Schiffe zu versenken. Sie seien je¬
doch von der englischen Uebermacht daran ge¬
hindert worden. Der englische Rundfunk be¬
schwört nun die französische Handelsschiff¬
fahrt, dem Versenkungsbefehl unter keinen
Umständen Folge zu leisten, und wagt sogar
von „Freundschaft" zu sprechen, die angeblich
noch zwischen Engländern und Franzosen be¬
stehe. Der Schiffsraum der Brite » ist inzwi¬
schen derartig znsammengcschmolzen, daß siekein Mittel , weder Raub  noch erbärmliches
G ewinsel  scheuen, um sich in den Besitz>
neuen Schiffsraums zu setzen. l

Bedeutsame Sonderaudienzen beim Führer
Bloreleinpkav ^ der Ltaatsmäovor des ^ otilroanvteropslrles - k̂us Berlin »KZereist
Berlin,  28. November. Der Führer emp¬

fing im Verlauf des Donnerstags und Frei¬
tags in Sonderaudienz den slowakischen Mi¬
nisterpräsidenten Prof . Tula , den ungarischen
Ministerpräsidenten und Außenminister von
Bardossh, den rumänischen Bizeministerpräfi-
denten Mihai Antonesru, den bulgarischen
Minister des»Ae»ßeren Popoff, den dänischen
Außenminister Scavenius, den spanischen
Außenminister Suner , den finnischen Mini¬
ster für auswärtige Angelegenheiten Witting,
den kroatischen Außenminister Lorkovie sowie
den japanischen Botschafter in Berlin Gene¬
ral Oshima und den Gesandten des Kaiser¬
reichs von Mandschukuo Luei-Wen.

Im Verlaufe der gestrigen Audienzen emp¬
fing dann der Führer am Nachmittag in Ge¬
genwart des Reichsministers des Auswärti¬
gen von Nibbentrop auch den Außenminister
des verbündeten Italiens , Gras Ciano.
mit dem italienischen Botschafter in Berlin,Dino Alfieri,  zu einer längeren, vom
Geiste der Freundschaft und der deutsch-ita¬lienischen Waffenbrüderschaft getragenen
Aussprache.

Im Laufe des Donnerstagnachmittags und
des Freitagvorinittags verließen die aus An¬
laß der Berliner Zusammenkunft hier weilen¬
den Repräsentanten der in der antibolschewi¬
stischen Front zusammeugeschlofscncn Staatenmit den Mitgliedern ihrer Delegationen wie¬
der die Reichshauptstadt. Die Staatsmänner
wurden bei ihrer Abreise von dem Reichs¬

minister des Auswärtigen von Ribben-
trop  verabschiedet.

Das Treffen der europäischen Staatsmänner
in Berlin und vor allem die große Rede des
Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
bentrop steht nach wie vor im Brennpunkt
des öffentlichen Interesses der Welt und fin¬
det seinen weiteren Niederschlag in den
Presscstimmen. Dabei wird vor allem die
Gewißheitdes Sieges  der europäischen
Front gegen die Plutokratisch-bolschewistischen
Ausbeuterstaaten stark herausgestellt.

Kür kühnen Angriffsgeist
Neue Ritterkreuzträger in Heer und Luftwaffe

öuk. Berlin , 28. November. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Weyrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberst Merker,  Kommandeur eines
Infanterieregiments ; Oberstleutnant Faasch,
Bataillonskommandeur in einem Infanterie¬
regiment; Leutnant Makros,  Kompanie-
führcr in einem Jinanterieregiment ; Ober¬
feldwebel Hä feie,  in einem Gebirgsjäger¬
regiment: Feldwebel Gollas,  in einem
Infanterieregiment und Unteroffizier Speich,
in einem Pionierbataillon.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe das Rit¬
terkreuz an: Oberleutnant Klien,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader für seine
Feindflüge, die eine ununterbrochene Folge
heldischer Waffentaten sind.

Heftige Panzerkämpse- ei Fori Capuzzo
Drei keindlicbe Unterseeboote loa dk'ttelweer versenkt - Oas Heldenlied von Oovdsr

Rom,  28 . Nov. Das italienische Haupt¬
quartier gibt bekannt: In Nordafrika ging die
Schlacht in der Marmarica , die gestern vor
Tagesanbruch wieder begonnen hatte, ununter¬
brochen und heftig bis zum späten Abend wei¬
ter. Bei Sollum und Tobruk beiderseitige Ar¬
tillerietätigkeit. Im Zentralabschnitt und im
Gebiet des Forts Capuzzo (Sollum ) fanden

Gonöar nach heldenmütigem widerstand gefallen
von beiden Seiten heftige Angriffe und Gegen¬
angriffe zwischen Panzereinheiten und Infan¬
terie statt. Ter Feind erlitt beträchtliche Ver¬
luste an Mannschaften und Panzern , während
die Verluste der Streitkräfte der Achse nicht
schwer find.

Die Gefangenenzahl ist noch gestiegen. In
Tobruk  wurden drei feindliche Flugzeuge
brennend abgeschossen, ein viertes Flugzeug
wurde von der Flak der Division Savona ab¬
geschossen. Italienische und deutsche Lustver¬
bände griffen wirksam in den Kampf ein. In
der Nacht zum 26. November bombardierten
englische Flugzeuge Derna . ' Ein Flugzeug
wurde von der Bodenabwehr abgeschossen.

In Ostafrika  griff der Feind nach derin den letzten Tagen erfolgten Vorbereitung
gestern morgen gegen 4 Uhr die bereits von

allen Seiten eingekrcistc Stadt Gondar
heftig aii. Unsere ini Verhältnis zur Ausdeh¬
nung der zu verteidigenden Stellungen zah¬
lenmäßig schwachen Abteilungen kämpfteil, ob¬
wohl unter ungünstigen Verhältnissen und
trotz des inzwischen erfolgten Zurückweichens
einiger Kolonialverbändc, die unter der inten¬
siven Beschießung und Bombardierung weni¬
ger gut stand hielten, zäh von Stellung zu
Stellung bis zum Nachmittag, auch nachdemes feindlichen Trrcppen mit zahlreichen Pan¬
zern gelungen war, in die Wohnviertel ein¬
zudringen.

Nachdem alle Möglichkeitendes Widerstan¬
des erschöpft waren und uni weitere Opfer
unter der italienischen und Eingeborenen-
bevölkcrung zu vermeiden, besaht der Ober¬
befehlshaber des Abschnittes um 14 Uhr, die
Feindseligkeiten einzustellen. Die tapferen Ver¬
teidiger Gondars haben die ihnen vom Vater¬
land .allvertraute Aufgabe vollkommen und
ehrenvoll erfüllt.

In der vergangenen Nacht führten englische
Flugzeiiae einen Angriff auf Neapel  durch.
Bodenaowehr und Jagdflieger griffen ent¬
schlossen.ein. Es entstand beträchtlicher Sach¬
schaden sowie kleinere Brände, die sofort ge¬
löscht wurden. Unter der Bevölkerung gab
es fünf Verletzte. Zwei Flugzeuge wurden von
der Bodenabwehr und eines von unseren
Nachtjägern abgeschossen.

Unsere Kampfmittel gegen Unterseeboote
versenkten im Mittelmeer drei feindliche Un¬
terseeboote.

«-Rommel ist kein Oummkopf^
Späte britische Erkenntnis zum Asrikarummel

1>w. Stockholm. 29. November. Wie es in
Wirklichkeit um die bombastisch augekündigte
Offensive der Briten in Nordafrika bestellt ist,
geht aus einer Betrachtung der „Evening
News" hervor, die so gar nicht in den Chor
der übrigen englischen Presse paßt und inter¬
essante Schlüsse auf deren verlogenen
Afrikarummel  zuläßt . General Rom¬
mel,  so schreibt das Blatt , ist allzuoft alsein
Amateur -Soldat beschrieben worden, aber er
ist weder ein Dummkopf noch ein Feigling.
Er hat die Herausforderung zum Kampf an¬
genommen. Seine Geschicklichkeit ist 'groß.
Seine Tapferkeit  hat er durch den Vor¬
stoß seiner Panzerstreitkräfte gegen die ägyp¬
tische Grenze bewiesen und seine Stärke  ist
bedeutend. Seine Truppen bestellen nicht etwa
aus einer Handvoll zusammengekratzter Män¬
ner und einigen Tanks, die heimlich nach
Libyen geschmuggelt worden sind. Er hat die
effektivsten modernsten Maschinen und ausge¬
wählte Mannschaften, die sich nicht beim ersten
Schuß ergeben.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing
im Beilauf des Berliner Staatsmännertrcffeus Len
bulgarischen Außenminister Popoff und den rumä¬
nischen Vizcministervrästdenten Mihail Antonescu
zu freundschaftlichen Aussprachen.

Ritterkreuzträger Generalmajor
Kirchheim,  der schon im Weltkrieg mit dem
Pour le mkrite ausgezeichnet wurde ui«d an de»
Erfolgen des Afrikakorps entscheidenden Anteil bat,
begebt am 1. Dezember sein vierzigjähriges Militär-
dicnstjubtläum.

Der bulgarische Handelsminister Dr.
Zagaroff  bat seinen mehrtägigen Besuch in Ber¬
lin beendet: in allen die deutsch-bulgarischen Wirt¬
schaftsbeziehungen betreffenden Fragen wurde bei de»
Besprechungen volle liebereinltimmung beider Re¬
gierungen erzielt.

Generalleutnant Tabartnt,  Inspek¬
teur der faschistischen Miliz und italienischen Staats-
jugcnd . stattete in Berlin dem Stabschef der SA.
Lutze einen Besuch ab.

Die Internationale Kilmkammer
schlof, ihre Tagung in München mit einer Reib«
wichtiger Beschlüsse, die u. a. Maßnahme » zur Sicher-
stellung der ausreichenden Kilmverforgung und zur
Verhinderung einer weiteren Verbreitung völker-
verbebenber Film « betreffen.

Günther PrienS Buch „Mein Weg noch
Tcava Flow " erhielt den diesjährigen HanS-Schemm-
Prei » de» ND .-Lebrerbundes.

Leichte deutsche Seestreitkräfte  ver¬
senkten innerhalb acht Tagen sechs britische Handels¬
schiffe, darunter zwei Tanker mit insgesamt 2S S00
ART -, und torpedierten zwei weiter« Dampfer , so
erheblich, daß sie als versenkt gelten können.

Die italienische Flak  schob tn den neu»
Monaten Februar bis Oktober bei S34 Einsätzen
SS Flugzeuge ab.

Albanien  feiert « gestern den SS. Jahrestag
feiner nationalen Unabhängigkeit : im Rundfunk
sprach der albanische Unterrichtsminister über die
historischen Bande , die Albanien mit Italien ver¬
binden.

Der schwedische Reichstag  ist für heute
und morgen nachmittag zu auherordcntlichen Sitzun¬
gen einberufen worden : über di« Veranlassung zu
diesen Sitzungen ist njchts bekannt geworden.

Der britische Frachter „B eaverbrac"
lSSSS BNT .) ist feit einiger Zeit überfällig : man ver¬
mutet , datz er im Atlantik versenkt worden ist.

Libanon  soll seine Polizei- und Gendarmeric-
sormationen aktiv in die britische Nabostarmee ein-
gliedcrn und wirtschaftlich dadurch stärker geknebelt
iverden, datz es in den Stcrlingblock einbczogen wird.

Der U S A. - K r i e a s m i n t st e r S t i »i s o n
gab öffentlich seinem Mißfalle » darüber Ausdruck,
daß bi« Sowjets Beobachter aus den Bereinigten
Staaten nicht »um Kriegsschauplatz »»ließen, obgleich
di« Bolschewisten alles von den USA . aelieferte
Material übernähme «.

Bbgewürgtl (Zeichnung von Lrik-Scherl)

Abschied von Oberst Mölders
le»rl«etruag von 8e!te 1

sche Luftwaffe die Heimat schirmt, wird jeder
nureinen Wunschhaben : EinMöl-
ders zu werden!  lieber all dieser Traner
steht der unerhörte Glanz deines Sieges, der
dem deutschen Volk die Ueberzcugung gegeben
hat, daß Deutschland nur siegen kann. Ein
Volk, das solche Helden hat, ist zum Siege be¬
stimmt! Und nun darf ich zum Abschied dir
sagen, du junger Held: Fahr auf nach Wal¬hall!

Unter den Klängen des Liedes vom Guten
Kameraden schreitet sodann der Führer  zur
Bahre . Die Fahnen senken sich. Zwei Offi¬
ziere der Luftwaffe legen den herrlichen Kranz
des Führers nieder. Lange steht der Führer
grüsÄud vor dem Katafalk, Abschied nehmend
von^ iem siegreichsten seiner Flieger. Wäh¬rend auch Reichsmarschall Gdring  seinen
Kranz niederlcgt, tritt der Führer zu denHinterbliebenen, denen er sein Beileid aus-
jpricht. Worte herzlicher Teilnahme bekundet
er der Gattin uno der Mutter des viel zu
früh ans dem Leben Gerissenen. Nachdem er
sich noch einmal grüßend zur 'Bahre gewendethatte, verläßt der Führer den Ehrensaal.

Der Sarg wird von Unteroffizieren der
Luftwaffe ausgenommen. Unter dem Ehren¬
geleit der Offiziere vom „Jagdgeschwader
Mölders " verlassen nun auch die sterblichen
Ueberrcste Les FlieZerhelden diesen Raum.
Mit den HintervlieLenen folgen der Reichs-
marfchall und die übrigen Trauergäste. So
scheidet Werner Mölders von dieser Stätte,
die nach dem Willen des Reichsmarschallsdie
Wirkungsstätte des jungen Fliegerhelden
hätte werden sollen.

Auf dem Invalidenfriedhof
Unweit der Gruft Richthofens,  dessen

Ruhm den Männern der deutschen Lnftwaise
heute wieder strahlend voranleuchtet, dicht
neben dem frischen Grab Ernst Udets,  dem
heldischen Vorbild der deutschen Flieger, ist
Werner Mölders  auf dem Jnvalidenfried-
hof die letzte Ruhestätte bereitet. Tannengrün
und ein Kranz leuchtender Rosen geben den
einzigen schlichten Schmuck.

Bald nach dem feierlichen Staatsakt im
Reichsluftfahrtministerium treffen die Ange¬
hörigen des toten Fliegerhelden am Grabe em.
Wenig später nähert sich die Trauervarade dem
Friedhof. Unter Trommelwirbel und den ver¬
haltenen Klängen eines Trauermarsches be¬
wegt sich der Zug der Trauergäste mit dkm
fahnenbedeckten Sarg zur offenen Gruft . AlS
erster folgt dem Sarg Neichsmarschall Göring
und ihm nach die hohe Generalität der Luft¬
waffe und der anderen Wehrmachtteile, die
Kameraden des Toten, viele gleich ihm Ritter¬
kreuzträger. Zur einen Seite der offenen Gruft
halten Ritterkreuzträger der Luftwaffe mit ge¬
zogenem Degen Ehrenwache.

Die Weise vom Guten Kameraden klingt
auf. und während die Salben über das offene
Heldengrab yinwegkrachen und von fern der
Trauersalut der Flakgeschütze herangetragenwird, sinkt der Sarg , getragen von jungen
Unteroffizieren der Luftwaffe, ins Grab . Die
nächsten Angehörigen treten an die offene
Gruft und sagen mit einem letzten Blumen¬
gruß in schmerzvoll stolzer Trauer Lebewohl.
Und dann nimmt Reichsmarschall Göring in
stillem, ernsten Gedenken Abschied von seinem
jüngsten Oberst, der einer seiner besten Offi¬
ziere war. Tiefbewegt drückt der Neichsmar¬
schall der jungen Frau seines Kameraden, der
Mutter und den Geschwistern die Hand.

Unter Blumen versinkt das, was an Wer¬
ner Mölders sterblich war. Unvergänglich
aber ist sein Name in das eherne Buch der
deutschen Geschichte eingeschrieben und unver¬
gänglich leuchtet seiner Laten Ruhm gegen¬
wärtigen und kommenden Geschlechtern voran.

Rette Erfolge unserer Lustwaffe
An allen Abschnitten der Ostfront

Berlin , 29. November. Trotz des Winter¬
wetters läßt die erfolgreiche Angriffskraft der
deutschen Luftwaffe an allen Teilen der Ost¬
front nicht nach. Sie fügt den Sowjets die
empfindlichsten Verluste an Mannschaften und
Material zu. Dabei greift sie bei Lag und
Stacht immer wieder die militärischen Anlagen
in Moskau und Leningrad an. In den letzcen
drei Tagen vernichtete sie 34 Panzer , das heißt
die Panzerkampfkraft einer sowjetischen In¬
fanteriedivision, 598 Fahrzeuge, drei Batte¬
rien, sieben Geschützstellmmcn. Sie zerstörte
in derselben Zeit 121 Eisenbahnzüge
und 13 Lokomotiven. Rechnet man die Eisen¬
bahnzüge normalerweise mit 60 Wagen, so
fielen innerhalb drei Tagen 7260 Waggons,
die ein Ladegewicht von 130 680 Tonnen haben.
Bei Angriffen auf vier Flugplätze im Süd¬
abschnitt wurden insgesamt 35 Flugzeuge am
Boden zerstört. Auch die sowjetische Schiff¬
fahrt  erleidet fortlaufend, soweit sie über¬
haupt noch fahrfähig ist, durch die deutschen
Bomben schwere Verluste. So wurden bei An¬
griffen auf Hafenanlagen nördlich des Kauka¬
sus zwei Schiffe mit zusammen 1500 BRT.
schwer beschädigt. Verbände der deutschen
Luftwaffe dehnten ihre wirkungsvollen An-

I griffe bis in das Kubangebret  aus.
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alte Fi -chbicker batte das so' an sich/ k-o-
l ^nae er nur wohib- bend >0" ° dachte er nicht
>n solchen Unsinn Ein paar Jahre vor seinem
^ "de "ber erbte er nan ei' nrw entkernen B:>r-
' andten Geld »nd BUrber Das r»c>r schl-mm;
denn er las mild durcheinander und fina über¬
dies zu saufen an . Das Ergebnis mar die
Bura . dir b»ute ^ illa Atn->n'--i-' -b beî r »nd
ein ausaiebiqer Kchlaganfall nach dem andern.
Seine ehrsame Wititb glaubt lein Andenken da¬
durch ehren iu müsien. daß sie nichts an seiner
steinernen Hinterlassenschaft anriihrt Aber
sonst ist sie prima das werden Sie aleich wer¬
ken. wenn es zum Elsen geht — da, hören Sie,
man ruft uns >chon!"

Er hatte recht. Unten war ein Eong ange¬
schlagen worden : ich hatte es beim Rundgang
schon gesehen: Es hatte einen Durchmesser von
eineinhalb Metern und gehörte zu einem Klöp¬
pel dessen Gewicht wahrscheinlich nur von den
Muskeln der Witwe Fischbacher gemeistert wer¬
den konnte. „Gehen wir hinunter !" meinte Ald-
ringer . .Bei dieser Gelegenheit werde ich Sie
gleich vorftellen. Wir sind augenblicklich, Sie
eingeschlossen, zehn Leute. Ganz honorige Ge¬
sellschaft übrigens : Ausnahmen bestätigen die
Regel ."

Tatsächlich trafen wir . als wir das recht ge¬
mütliche Sreilezimmer betraten , fast die ganze
Pensionsgesellschaft schon vollzählig an. Der
Oberst stellte mich vor. Zuerst den Damen ; er
war von der alten Schule und darum galanter
als die Männerwelt der neueren Generation.
Ich lernte Fräulein Hanna Klösf kennen, Leh¬
rerin aus Hamburg, nicht mehr gerade jung,
durch einen mehr als diskreten Schnurrbart und
viele Sommersprossenausgezeichnet; weiter Frau
Gertrud Wallenöfer, Regierungsratswitwe , sehr
vornehm, und. wie mir Aldringer zwischen zwei
Bissen inmurmelte , reichlich überspannt ; Fräu¬
lein Lissy Bill , ohne Beruf . Tochter reicher El¬
tern . ohne besonders ersichtlichen Grund in die
Abgeschiedenheit von Eeltenhausen verbannt:
weiter — und mir schlug merkwürdigerweisedas
Herz, als ich vorqesirllt wurde — Fräulein Do¬
ris Lindner . MusMudierende aus München, von
den Eltern zur Erholung auf ein paar Wochen
in die Pension Almenrausch geschickt. Dann die
Herren : Der Oberst; der Schriftsteller Bernhard
Leutgeb us Thüringen , grob, ein wenig hager,
rnit seltsam müden Äugen und außerordentlich
gemessenen, fast tragischen Bewegungen; der
Studienprofessor für Botanik und Zoologie Dr.
Johannes Zetterlein , klein und brillenbewehrt
und scheinbar ständig in nervöser Bewegung:
der Kaufmann Georg Lutz aus Berlin und der
Rentier Waldemar Brügel aus Landshut in
Niederbanern . der dem Aussehen nach sehr wohl
zu Frau Fischbacher paßte : Er wog mindestens
.srine zweihundertfünfzig, sah aus wie das
blühende Leben und sprach einen solch herrlrchen
altbaverischen Dialekt , daß er geradezu als Stu-
dienobjekt für veraleichende Sprachforschung ge¬
kommen werden konnte. Ich, als letzter An-
skömmlina. war Nummer zehn in der Runde der
Säfte . Ohne daß ich etwas sagen konnte, setzte
mich der Oberst zwischen sich und Fräulein
Klösf- das Mädchen namens Doris kam leider
nur schräg gegenüber zur Einteilung . Mög.
licherweise konnte man später die Reihenfolge
etwas andern . . .

Das Essen war ausgezeichnet, die Portionen
dem Appetit und dem Aussehen der Wirtin an-
gemessen; mäßige Esser wie ich konnten sie un-
möglich mehr als zur Hälfte bewältigen . Ald¬
ringer schien mir einen guten Tip gegeben zu
haben, als er mir das Haus empfahl. Ich sparte
nicht mit meinem Lob und wurde dafür von der
gewichtiaen Wittib mit einem freundlichen Lä¬
cheln bedankt. Frau Wallenöfer erwähnte , daß
Fleisch ihrem Teint schade und sie daher Milch¬
speisen vorziehe. Der Professor hielt einen länge-
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Am tNenakobeginn, un- zwar in -er Nacht vom
A. zum 4. Dezember, ist Vollmond, am 11. letztes
Viertel, am 18. Neumond und am 25. (ersten weih-
nachtofeiertag) erstes viertel.

ren Bortrag über die Verwertung von Groschen
und Kriechtieren für die menschliche Küche, ohne
sich um dir allgemeine Abneigung oegcn ein sol,
ches Thema zu kümmern. Er wisse sehr wohl,
fuhr er fort , daß beispielsweise auch Eidechsen,
ja soaar Schlangen durchaus eßbar seien wenn
man sie nur entsprechend zubereite. Im übrigen
habe er Geltenhausen als Sommernische ge¬
wählt , weil er an einem Buch über die Ver¬
breitung gewisser Kriechtiere im obrrbayerischeu
Seen,gebiet arbeite und. entgegen der Ausfassung
seines „ansonsten" hochgeschätzten Kollegen Dr.
Streng in Kempten, Nachweisen wolle, daß es in
dieser Gegend auch Kreuzottern gebe. Wer ihm
etwa eine solche bringen könne, dem werde ei
gerne einen entsprechenden Finderloh » zahlen.

„Unterstehen Sie sich und bringen Sie ein sol¬
ches Tier ins Haus !" sagte Frau Fischbachei

streng. „Alles wasg:echt ist — aber das geht doch
lzu weit !"

Im Ickeresie der Wissenschaft, wagt« der gute
Zetterlein schüchtern einzuwenden . . .

Der Oberst, um das Gespräch zu ändern , klopf¬
te an fein Glas und erhob sich. „Es isi heute ein
neuer Gast unter uns . dem wir nach alter Al-
menrausch-Sitte zur Begrüßung «inen guten

Schluck weihen wollen", saate er fast feierlich.
„Ich freue mich, daß er ein Landsmann ist. Mei¬
ne Damen, meine Herren — auf das Wohl des
Zehnten in der Tafelrunde , auf ein gutes Ein¬
vernehmen mit Herrn Diplomingenieur Martin
lBergmeier !" — Die Gläser klangen zusammen.
Es war eigentlich recht hübsch, daß man hier auf

solche Weise ausgenommen wurde. Beinahe wäre
ich. ganz gegen meine sonstige Gewohnheit ge¬
rührt gewesen. — ..Uebrigens sind wir zwei jetzt
gar nicht mehr die einzigen Münchner, wle ich
Ihnen das neulich sagte!" fuhr Aldringer fort.
„Gerade an dem Tag ist nämlich Fräulein Lind¬
ner einaetrosfen. auch aus unserer Heimatstadt.
— Spielen Sie übrigens Tarock?" wandte er sich
direkt über den Tisch hinüber an die Genannte.

„Nein", antwortete sie abweisend. „Und schon
gleich gar nicht mit neugierigen Leuten." Das
ging auf Mick. Glücklicherweise kragte niemand
nach dem tieferen Sinn ihrer Worte.

Als die Tafel aufgehoben war — Frau Fisch-
Lacher tat dies mehr deutlich als zeremoniell —,
zog sich alles auf di- Zimmer zurück. Es sei ein
ungeschriebenes Gesetz, erzäblte mir der Käm¬
pfer von Weißenburg . daß man in der Pension
nach Tisch schlafe und sich so neue Kraft für den

Nachmittag hole. Ich versuchte, ohne d-.ß esauf-
ficl. Fräulein Lindner zu sprechen, um ihr das
Buch zurückoeben zu können: leider war ich zu

stoät daran , sie war bereits gegangen. Auch am
^Nachmittag bot sich keine Gelegenheit mehr dazu.

(Fortsetzung folgt.)

Die Lanöeshauptstaöt meldet
Ministerialrat Dr . Karl Bauer,  der seit

1919 im Kultmmisterium tätig ist und hier
als Referent für die Hochschulen und das
Büchcreiwesen Verdienstliches geleistet hat,
vollendet heute sein 65. Lebensjahr.

Vom ReichsarbeitsdienstArbeits-
gau 26  wurde zusammen mit der Bezirks¬
leitung 12 des RAD . für die weibliche Ju¬
gend anläßlich des Tages der deutschen Haus¬
musik im Oberen Museum ein Hausmnsik-
abend  mit Werken von Mozart , Bach und
Beethoven veranstaltet.

Der 53sährige Kohlenarbeiter Joh . Kreß
und der Kraftfahrer Paul Roux  wurden mit
Haft  bestraft , weil sie in betrunkenem Zu¬
stand den Straßenverkehr gefährdeten.

Sedt Lererlokk
für verwunaeie una kranke Ssiaaten!

I>i« UroisstvIIe ckes Veutsebvn Kote»
Urvurvs io 6aliv benötigt lonkenck gut vr-
baltvnv 2oitsebrikteo nur IVeitvrgabv an
QorArvtte. Wer I-esestokk abgobvo kann
mrredt unseren 8o1ckote» ckamit eine l 'rvuck«!
Die Kreisckivuststvllo li'nln- «Ivs DKG.,
RodobokstraLe 42,niioml tüglivb 2vitsvbrik-
tv» unck Leitungen entgegen.

Denkzettel für üble Schwatzen«
Friedrichshafen . Wegen eines fortgesetzten

Vergehens gegen das Heimtückegesetz ver¬
urteilte das hier tagende Sondergericht
Stuttgart die 58jährige ledige Maria Frei
zu 600 Mark Geldstrafe , nachdem sie bereits
sechs Wochen in Schutzhaft verbracht hatte.
Sie war angeklagt , Hausbewohnern gegenüber
Aeußerungen gemacht zu haben, die geeignet
waren , führende Persönlichkeiten von Staat
und Kartei herabzusetzen und das Ansehen
des Staates nach außen hin zu schädigen.

*
»8g. Ludwigsburg . (5000 Paar Schuhe

getauscht .) Wie erfolgreich die hiesige
Schuhaustaus ' chstelle der  NS . -
Frauenschaft  ist , geht daraus hervor , daß
diese seit Kriegsbeginn bereits 5000 Kinder-
nnd Frauenschuhe getauscht hat , die sonst der
Wirtschaft entzogen geblieben wären.

« Göppingen . (Das neunte Kind .) An¬
läßlich der Geburt ihres neunten Kindes
überreichte der Oberbürgermeister den Eheleu¬
ten Wilhelm Schwarz  eine städtische Ehren¬
gabe und sprach ihnen die herzlichsten Glück¬
wünsche ans.

Kirchhcim-Teck. (ElfHasenge stöhle  n.)
In einer der letzten Nächte wurden von einem
noch nicht ermittelten Dieb  aus einem Ha¬
senstall elf schlachtreife Hasen entwendet . Zwei
davon fand man am andern Morgen in der
Nähe des Hasenstalls getötet auf.

nrg . Freuöenstadt . (SA . -Kamerad¬
schaft .) Der SA .-Standort lud die in hie¬
sigen Lazaretten untergebrachten SA .-Män¬
ner zu einer Kameradschaftsfeier  ein,
die für die Männer der Front Stunden der
Erholung , für die Kameraden in der Heimat
Ansporn zu weiterem Einsatz waren . Außer¬
dem veranstaltete der Standort auch einen
Ehrenabend für Frauen der Ausmarschierten.

Nottwcil . (Diebische  Elster .) Die von
Nltsüauien aebürtiae 19i8briae Theresia S ..

die in einer Wirtschaft nacheinander drei
Zehn -Markscheine stahl und bald darauf in
Oberndorf ebenfalls alles , was nicht nict-
nnd nagelfest war , gestohlen hatte , wurde zu
fünf Monaten Gefängnis  verurteilt.

Lanpheim . (R i cht u n gs w echs el zu
spät angezeigt .) Ein Radfahrer  aus
Burgrieden bog hier Plötzlich scharf nach links
aus , ohne den hinter ihm fahrenden Kraft¬
radfahrer  durch ein Zeichen auf die be¬
absichtigte Aendernng seiner Fahrtrichtung
aufmerksam zu machen. Es kam zu einem
schweren Zusammenstoß , wobei sich der Rad¬
fahrer durch seine eigene Schuld schwere Ver¬
letzungen zuzog.

Ravensburg . lMam Kran erdrückt .)
Während der 52jährige Arbeiter Josef Hug
aus St . Christina in einem Navensburger
Betrieb auf der Kranbrücke beschäftigt war.
setzte sich der Kran in Bewegung und drückte
den Mann gegen das Gerüst . Hug erlitt
dabei so schwere Verletzungen , daß er ihnen
erlag.

Kultureller Rundblick
Stuttgart—Nürnberger Zusammenarbeit

Generalintendant Deharde - Stuttgart
wurde von Intendant Hanke-Nürnberg ein-
gxladen, „Jdomeneo"  von Mozart in der
Bearbeitung von W. Meckbach im Theater der
Stadt der Reichsparteitage zu inszenieren.
Auf Grund der Zusage des Generalintendan¬
ten Deharde übernimmt damit Nürnberg zu¬
gleich für eine bestimmte Zeitdauer die Stutt-
gartcr Dekorationen des „Jdomeneo". Dafür
stellt die Generalintendanz Nürnberg für eine
bestimmte Zeitdauer die Dekorationen der
Oper „Hans  Sachs " von Lortzing. die In¬
tendant Lanke  in Stuttaart als Gast in¬

szeniert , zur Verfügung . Die beiden Theater¬
leiter führen damit erstmals einen Versuch
durch, den durch den Krieg bedingten Spar¬
maßnahmen Rechnung zu tragen und trotz¬
dem den Theaterbesuchern hochwertig ausge-
stattcte Aufführungen zu gewährleisten.
Ausstellung Tübinger Maler

Auf Anregung von Kreisieiter Rauschn  a-
bel  ist beabsichtigt, in den Räumen der
Universitätsbibliothek  eine Schau
von Werken aller in Tübingen lebender Maler,
die der Reichskammer der bildenden Künste an¬
gehören, aus-nstcllen.
Weihevoller Auftakt der Mozartwoche

Tie Mozartwoche des Deutschen Reiches,
deren Ehrcnschutz Rcichsminister Dr . Goebbels!
und Ncichslciter von Schirach übernommen
haben, nahm am Freitagmitlag im großen
Konzerthaussaal in Wien  in Gegenwart
zahlreicher Ehrengäste ihren weihevollen Auf¬
takt. Im Mittelpunkt des Fcsta' ts stand ein«
Rede des Reichsstattbalters von Wien, Neichs-
leiter Baldur von .Schirach.  Er behandelte
die Beziehungen zwischen Wien und Mozart,
stellte die Verbindung her zwischen der Hul¬
digung für Mozart und dem großen Kriegs¬
geschehen der Gegenwart und schloß mit der
Feststellung, daß Mozart für die ganze Welt,
ein Glück bedeute. „
4vgracei)no-LhriU'.g in 5rrrara ^

An der italienischen Universität Ferrara/
hat der große Arzt und Forscher Paracelsus
von Hohenheim einst die Doktorwürde er- !
rungen . Jbm zu Ehren veranstaltet die
Deutsch - Italienische Gesellschaft'
l7m 30. Novemocr in der Universität Ferrara'
eine Feier . _

Postwertzeichen, die ungültig werden
Nach einer Veröffentlichung im Reichsan-

zciger verlieren mit dem Ablauf des
31 . Dezember 1941  die nachstehend anf-
geführten Briefmarken und Postkarten ihre
Gültigkeit : Briefmarken  von der Leip¬
ziger Messe im Werte von 3, 6,12 und 25 Pfg .,
Nationale Brieimarkenausstellung im Werte
von 24 Pfg ., Geburtstag des Führers (12 Pfg .),
Nationaler Feiertag (6 Pfg .), Hamburger
Rennveranstaltungcn (25 Pfg .), Eupen -Mal-
medh (6 und 12 Pfg .), Helgoland (6 Pfg .),
Ueberdrnck Elsaß , Lothringen , Luxemburg
(3 bis 100 Pfg .), v. - Behring -Gedenkmarken
(6 und 25 Pfg .), Postkarte mit 'Führermarke
vom 1. Mai 1939 (6 Pfg .), Postkarten mit
Ueberdrnck Elsaß , Lothringen und Luxemburg
(5, 6 und 15 Pfg .), sämtliche Wertzeichen vom
Ausgabejahr 1940. Nur die Briefmarken von.
der Leipziger Messe und mit dem Ueberdrnck
Elsaß , Lothringen , Luxemburg sowie die Post¬
karten mit dem Ueberdrnck Elsaß , Lothringen.
Luxemburg können bis Januar 1942 bei den
Postämtern gebührenfrei gegen andere Post¬
wertzeichen umgetauscht  werden.

Biehseuchenumlage 1942 ^
Die Viehseuchenumlage, die von der Zentral¬

kasse der Niehbesitzer verwaltet wird , ist sür
1942 wie solgt festgesetzt: für jedes ein Jahr
alte und ältere Pferd ^ausgenommen Pferde
kleiner Nassen) und für icdes Maultier 3 Mk.;
für jedes unter ein Jahr alte Pferde (Foh¬
len) 1 Mk.; für jedes einer kleinen Raffe an-
gehörige Pferd (unter 140 Zentimeter Stock¬
maß), für jeden Esel «nd Maulesel 1 Mk.;
für jedes drei Monate alte und ältere Stück
Rindvieh  1 Mk. und für jedes unter drei
Monate alte Kalb  20 Pfg . Mir Ziegen und
Bienenvölker wird kein Beitrag erhoben.

blaelirLetitei » aus aller Welt

Handfeste Arbeitsmaiden
Das Maidenlagcr inDueLen  bei Dessau!

war seit einigen Tagen allabendlich von eini¬
gen Burschen heimgesucht worden, die Steine
und Erde gegen die Fenster warfen und ver¬
suchten, den Maiden einen Schrecken einzu-
iagc». Sie hatten aber nicht mit deren Un¬
erschrockenheitgerechnet, denn als sie an einem
Abend ihr Spiel wiederholen wollten, hatten
sich die Maiden bereits mit Stöcken ans die
Lauer gelegt, um die Burschen gehörig zu
empfangen. Als die ersten Steine fielen,
brausten die Maiden heraus und es entspann
sich eine Schlacht, bei der die Burschen eindeu¬
tig den kürzeren zogen und mit ziemlichen
Srriemen heimwärts ziehen mußten. Einen
von ihnen nahmen die Mädel fest und über¬
gaben ihn der Polizei.

Ole Gäste übers Ohr gehanen
Unter grober Irreführung der Gäste hatte

ei» Oberkellner in einer Gaststätte inMagde-
burg  für ein Glas Bier , das nur 49 Pfennig
kosten dürfte , den Preis sür ein Glas Speziai-
bier , d. h. 60 Pfennig , genommen. Er wurde
daraufhin vom Regierungspräsidenten wegen
Verstoßes gegen die Preisstopverordnung in
eine Ordnungsstrafe von 1000 Mark genom¬
men.

Oke Mutter sprang dem Kinde nach
Ein besonders tragisches Unglück trug sich

auf der Bahnstrecke zwischen Bunzlan und
Siegersdors  in Schlesien zu. Während
der Fahrt stürzte ein kleines Kind ans dem
Zuge und die Mutter sprang ihm in ihrem
Schreck sofort nach. Das Kino wurde verletzt,
die Frau aber war auf der Stelle tot.

2000 Seiten Anklageschrift
Gegen die 130 Mann starke Verbrecherbande

des durchtriebenen Einbrechers Pazourek , die
in Böhmen und Mähren zahlreiche Kasienein-
brüche und andere Diebstähle verübt haben,
soll letzt in Olmütz  verhandelt werden . Die

Anklageschrift, an der noch gearbeitet wird, ist
bereits auf über 2000 Seiten Umfang an-
gcwachsen.

Neues heftiges Erdbeben registriert
Das Observatorium von Tarent  regi¬

strierte am Donnerstag ein sehr heftiges
Erdbeben , dessen Herd sich etwa 3000 Kilo - .
Meter in westlicher Richtung befinden dürste.

« :cbpre>se. Munderkingcn:  Narren 280 bi»
880. Ochsen«00 bis 020, Kiibe 280 bis 470, lkalbcln
V40 bis 750, Rinder 120 bis 850 Mark.

S « « eiuepreise. Gaildorf:  Milchschwcine 15'
bis 24 Mark. — Munderkinaen:  Mutter-
schiveine 125 bis 145, Milchschweine15 bis 21 Mark./-
— Riedlinaen:  Mutterfchweine 138 bis 150.!'
Serkel 15 bis 22,50 Mark ie Stück. ,

!

H /7.2S Sr's S.SS >

^ürttomborg 6mdH. OesLwUsltuvx6 . ödex-  '
v vr, LtiiltxLrt, k'rieörlokslr. 13. VeriLxsleltor unä Lokrikt-
lsltvrk'. 8. 8 c kvs Io, Vsr!»ßr 8eUvLrrv»l6
OmdH. vraolc: X. OvlsodlLger'sck« Llicdärucksre! Oslv.

2. 2t. krelsligtsS slllUe-

va » i4su , l0r 6on
guiso llinkaul

>n llümrn u . tE8«icilvn
»leiüuiig

e-Ä° K°tz8°r. n.S>nm°nsN.

Ltbelirmsichckiiiig
Wir suchen sür das dortige Ge-

viel unter günstigen Bedingungen
und Entwickluiigsmögli'chkejten

Haupt- und nebenberusliche
Mitarbeiter.

Sachversicherungsabschillffe aller
Art ohne weiteres möglich. Ange¬
bote bitten wir zu richten an Deut¬
scher Herold , Volks- u. Lebens-
oersicherungs-AG. S uttgart - W,
Paulinenslr. 47. Ueder 2'/, Millio¬
nen Versicherte!

sperrte lttttxiteck cker-

kaäioZeräie
repariert

l̂ ernsprecker 295

Eine ältere

Kuh
hochtragend, und einen Wurf

Milchschweine
verkauft

Tutoverwaltung Tevrgeuau

Bin an das Fernsprechnetz unter

Nr. 5SS
angeschlossen.

Dr. Schwarz , Lelchenbesorgerln
Lalw

sismpt äer lletsdr,!
stritt llntälle verbäten!

Eine mit dem4. Kalb 36 Wochen
trächtige

Rstz - mii SlhGllh
verkauft

Jakob Kolmbach, Einberg

GarienlM
ca. I s oder größer, sucht zu pach¬
ten.

Wer, sogt die Geschäftsstelle der
.Schwarzwnld -Wncht".

ciie AMn/t clestAe « /

Liner 7a§er »vr>ckn-ieckee„anxeboken" . /IneeiFe/i-lV'er- ttnA
eernnerk cken Xäu/er immer aa/r 5/eue a/rck er/rätt rer»
/ntererre / /ree Lrema.
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(ine Taffe kLtllieinei sieht so aus wie
eine Taffe Bohnenkaffee, er schmeckt auch so
ähnlich- aber er ist doch anders: von etze/rer
Art! Und danach will er auch behandelt sein.
Man muß ihn kochen, drei Minuten lang kochen.
Dann gewinnt man seinen ganzen Gehalt!
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Vernard
5e ^ nupktsdske
sitliscdsnO uncl dskömmllcb — uncl
linmsr sin VsnuKI

Ledrvrler Sernarä a . 6 . ^ -

Stadt Ealw

Viehzählung
am S. Dezember 1841

Am 3. Dezember 1941 findet eine allgemeine Zählung der Pferde
(ohne Mllitärpferde ), Maultiere , Maulesel und Esel , des Rind¬
viehs , der Schafe, Schweine , Ziegen , Bienenstöcke und des
Federviehs statt.

Dem in» Haus kommenden Zähler find genaue Angaben
zu machen. Falls ein Zähler nicht vorsprechen sollte , ist bis
spätestens S. Dezember 1941 dem Bürgermeister unmittelbar
Angabe zu machen.

Unterlassung der Meldung oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständig «Angaben werden mit Geld oder niit Gefängnis bis zu 3Monaten
bestraft : auch kann Bich , dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist,
im Urteil siir das Reich Versalien erklärt werden . (Reichsgesetz über Vieh¬
zählung v. 31. 10. 1938.)

Calw,  den 26. November 1941. .
Der Bürgermeister:

Gähner

Im SchwsrMldzirkel

sind aus Weihnachten noch viele
glänzende Heiraten vorgcmerkt.
Darum » och heute Ihre An¬
meldung . Bild init Rückporto
an Landhaus Frey ja  H rsau.
Fernruf Calw 535. Tägl . u.
Sonntags bis 19 Uhr Sprech¬
stunde.

^
Für die starke Nachfrage in

Mietinstrumenten
Kausen wir gegen bar,

Mgkl ii. KlMM
Genaue Beschreibung er¬

beten an

F . DörnerL Sohn
Klaviersabr ., S1uttgart «S

Wilhelmsplatz 13 8

Freistehendes , sonniges

I.lilillllllei'lMriiIillii!
Pension , etc. Nähe Wasser , Bahn
oder Omnibuslini «,i . fest. Austr . zu
kaufen gesucht

E. Plocher Grundst. Verm.
Stuttgart , Sickstr, 15.

Lalw , den 28. November 1941

Danksagung
ß Für alle Liebe und wohltuende Teilnahme,
z die wir bei dem überaus schweren Verluste

unseres lieben, guten Eberhard erfah¬
ren dursten , unseren aufrichtigen , herzlichen
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Eltern : Wilhelm Sachs und Frau.

Maisenbach , den 28. November 1941

Danksagung

OUsnbronn , 29. November 1941

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬
nahme . die wir bei dem jähen Verlust meines
lieben Mannes , unseres treusorgenden Vaters
Karl Kappler von allen Seiten er¬
fahren dursten , sagen wir aus diesem Wege
unseren aufrichtigen Dank . Insbesondere
danken wir dem Herrn Psarrer Etsenschmidt
für seine trostreichen Worte , ebenso dem Herrn
Betriebssichrer Mark für seine vorbildliche
fürsorgliche Einsatzbereitschaft und den ehren¬
den Nachruf und Kranzniederlegung sowie
siir Nachruf und Kranzniederlegung seiner
Arbcitskameraden , siir die vielen Kranzipen-
den und allen denen, die den Verstorbenen
zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die ticstrauerndcn Hinterbliebenen:
Nösle Kappler mit ihren Kindern
und Verwandten.

Für die wohltuende Teilnahme bei

dem Heimgang unseres lieben Entschlafenen
Johannes Dolle sagen wir unseren
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

«Air
'liklS 8ilL6L8 . z

16L1 -E

GV

^ 8oü-
Vetnaihe » V

Kdprudel lM

< — - >
steine spricht

Hugu 5t tämmle
in Lalw»  cumdslle/bnchl , l - . rs ststr

Besorgen Sie sich noch rasch eine Eintrittskarte

Lamilien - Waypen

deiiiUn familleli-wappen-verlag, Stungart-N, tleplerllrote
r »r§ch» g» iett» ISr k»« iii«L-V»ppö2 dirior . « zferilll u. »mÜ. Ynsüea

! KaiholWe
Ealw

7.30 und 9.30 Uhr

g,z,p -55t«s^

ME

»ak man »on Lopsschmeizen, Zabn-
fchmcrzen , rheumalischen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich über»
sauen wird . Wer Melabon zur Hand
bat , kann »tel« «st unerträglichen
Schmerzen rasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
peripher u . zentral schmerzbcsreiend,
daher der gute Ersoig . Verwcnd .Sie
Melabon auch bei parken Schmerzen
sparsam , meist genügt schon ein«
Kapsel . Pckg. 72 Pfg . m Apotheken.

Molabon

l) -Vitsmin -Ksl Ic-prSporat

Sroekms
krättigt clis Knocken , iöreiert clis
2aknbilclung ciss Kinclss uncl kokt
ciss Woblbelincisn bssonclsrs clsr
vvrrlsncisn uncl stillsncisn bäüttor.

50Islrl . 1 1̂0/52 g Pulvor1 .1l>kbl.
In / ipotksksn uncl Orogsrion

Am 18 . 11 . 41 zwischen Bahn¬
hof Teinach und Bahnübergang

goldener Ehering
Zeichen Lotti S. 3. 36

verloren.
Abgabe gegen Belohnung an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht - .

Kaufe Schlachtpferde
ständig an (auch verunglückte ) zu den besten Tagespreisen
Gottlob Riedl , Pferdeschlächterei. Pforzheim

Inh. M. Höflich. Grosse Gerberstr.6—Gegründet 1893—Feriispr/7254

VE»

üOes Ltelläiebein cier biumo-
risten , ein Dummelpistr äer
Komik unct äes Öumors:

?! Diskretion-
ü L/irettsaeiie/
I Humor , Liede u. blusik
» vereinigen sieb in beiterm
I Orüder u. Orunter einer un-
I deabsicbtigten fabrt rveier

«» junger iVlenscben ins Olück.
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OieneueWocbenscbau
dringt:
Kampt um Leningrsä -
Lturm a. ct. Krim - Lr-
vdeiung äes Oonerbek-
kens usv.

Vorstellungen:
Lemstsg u. Lonniag je
19.30 Obr ,Sonntag 14.00
unä 17.00 Obr.

tleuts nackm. 3 llkr u. 5 Ukn
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Zu verkaufen leichter

durchlenkbar mit neuwertigem
Gummi sowie leichte, sehr gut er¬
haltene

.Wile
mit abnehmbarem Bock . "

Sottlieb Krantz, Schmied
Bad Liedenzell -

Möbliertes , heizbares

Zimmer
mit zwei Betten vermietet.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Schlachlpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
grotzschlächierei Eugen Stöhr.
KirchheimL . Tel.682» Köln,Rh.

Lcbon blutet es . Wenn 8ie nun krank leiern vollen,
äann macken 8ie sieb einen „beäeutsnäen ", öicken , ait-
moäiscben Verbanä . Wenn 8ie aber gleick vsiter arbei¬
ten vollen , äson genügt ein 8tüok von äem ciünnsa,
strakk sitrencien , beilun ^loräerncien

V^ unäpklaster

IrLUMÄplLLt
in cillso izpotkeksn unct Oicxgsiisa.
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